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suppleret aetatem? Quid dicendum de barocho Jul ita
gessit? Darauf hat die Congregation für heilige Gebräuche

Sept 54— entſchieden: 7⁰0 1 Strieétim servandum Rituale
AGd Ale gessit.

Aus allem Angeführten ergibt ſich nun die Antwort auf
die eingangs vorgelegte rage Die hin und wieder Ub
liche raxi Kinder, Auch nach den Unterſchei—
dungsjahren und ereit8s eingetretener Fähigkeit
3u ſündigen, immer noch nach dem„Ordo sepeliendi
barvxVUIOS 5u eerdigen ſteht IM offenbaren Wi⸗
derſpruche nicht bloß nit dem Geiſte und Buch ſta⸗
ben der kirchlichen Vorſchriften, ondern auch mit
der geſunden Vernunft und der pflichtmä  igen
orge für da 8 Heil der Seelen; C8 wird dabei der
kirchliche Ritus ebenſo ſehr dem Dogma
widerſtreitenden, als auch ezügli des Inhaltes
der Gebetsformulare widerſinnigen Ei zur An  7  2
endung gebracht; zugleich aber auch den berref
fenden Kin dern Cun ſchweres Unrecht geſug
in dem  3 ſie da durch der riſtlichen Ar be
raubt wer den, deren ſäe üielleicht em
10 bedürftig nu

E8 hat ſomit dieſer „Brauch“ wie ſo mancher andere, gar
keine Berechtigung und iſt vielmehr als Eun Mißbrauch (in
paſtoralkluger Weiſe, nach vorausgeſchickter Belehrung des Volkes
abzuſtellen Dazu aber bedarf C8 keines Erlgenen oberhirtlichen
efe  E da ſich die gewiſſenhafte Beobachtung des vbon der1
vorgeſchriebenen, dem gegebenen Falle entſprechenden (d hier
für den beſtimmten Verſtorbenen n N Begräbniß⸗ tu
vbon ſelbſt er  —

Florian Prof Sandz chüch

II. (Der katholiſche Pfarrer uim ämtlichen Ver
kehre mit eonfeſſionsloſen Pfarruſaſſen.) III. Die
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ledige Köchin A N katholiſch geboren, Unterhielt durch
Jahre eun Liebesverhältniß mit Geſellen, wurde wanger,
gebar Kind welches atholiſch getau wurde und als ſie auf
Heirath rang, ſtellte eS ſich heraus daß der Geliehte En 5„  Ude
ſei Dieſer erklärte, die A N 3zwar heirathen, aber Juden—
thume Uunter keiner Bedingung aſſen 3u wollen, und 0 ließ ſich
die Unglückliche Perſon herbei ſich confeſſionslos 3u erklären, und
ſie hat ie lugenzeugen berichteten Unter den heftigſten
Gemüthsbewegungen und emnmer Ohnmacht nahe, die Cibilehe ge
Oſſer Einige 45—  Q  ahre darauf genaß ſie eines Knaben, verlangte
mi aller Entſchiedenheit und erhie nach den heftigſten
von dem jüdiſchen Kindesvater die Zuſicherung, daß Er den Knaben
werde aufen laſſen

Der Y  Q  Ude ließ zuerſt durch die Hebamme fragen, ob und
unter welchen Bedingungen dieſer Knabe könne getauft werden,
erſchien auch ſelber bei dem Pfarrer und verlangte neben der aufe
dieſes Knaben QAuch die Aufnahme der Vater-Erklärung für ſein
obenerwähntes uneheliches Iu

Die Bemühungen des Pfarrers en den beiden zur
Verhandlung erſchienenen Kindeseltern durch Bekehrung des 5  &  Uden
und der Apoſtaſirten katholiſche Ehe anzubahnen, lieben
ohne jeden Erfolg 10 der Q&  Ude verwahrte ſich IM eftigen orten,
daß man ſeiner Gattin über ihren Schritt Vorſtellungen mache,
und daß Er gekommen [et, ich eines Rechtes 3u bedienen,
die T.  aufe des Kinde 3u verlangen, und konnte erſt dann
beruhiget werden, al  5 man ihm rocken erklärte man habe ihn
ni hieher gerufen, und 7V4 könne ſich, ſobald er wolle, wieder
entfernen; 8 ſtehe ihm nach Art des Geſetzes vom 25
Mai 1868 das Recht 3u das Religionsbekenntniß ſeines Kinde
3u beſtimmen, woraus aber für den Pfarrer keinenfalls die
olge, ſein un taufen 3u müſſen und die Kindesmutter
proteſtirte lebhaft agegen, daß ſie keine Katholikin, 10 keine
Chriſtin nehr ſei ES bar nicht eichte Aufgabe, mit die
ſem Falle zurecht zu kommen.
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In erſter Linie an das Seelenheil des Kindes das doch
vbon der aufe abhing; anehen aber die Befürchtung, daß die
Taufe durch den Umgang mit 05  &  Uden und durch den 3u befürch—
enden 0 des Kindes reiferen Jahren entheiliget werden
könne

Auch war der Art des Gef vom 25 Mai 1868 hier
er anzuwenden, denn:

a) etde Eltern gehörten hier nicht Bekennt—
ni an olglich onnte der Knabe nicht der eligion „ſeiner
Eltern“ folgen;

die Ehe Wwar Eenne gemiſchte der QAter eln Jude, aher
der Sohn oli werden;

Cc) die „Ehegatten“, Wie Wir ſie nach bürgerl Geſetze
wollen, onnten IN dieſem alle auch nicht Urch Vertrag feſt
ſetzen, daß alle Kinder der Religion „der Mutter folgen ſollten,
denn mo die Utter Erne katholiſch geborne Tirolerin
noch ſo nachdrücklich betonen, ſie ſei Eine Katholikin, und zwar
Eelnne gute Katholikin, ſelbſt vor dem bürgl Geſetze hatte ſie
als Confeſſionsloſe überhaupt 90 kein 910 U5 8
1 alſo nur der Fall über, „daß Derjenige, welchem das Recht
„der Erziehung ezügli erne Kindes zuſteht das Religions-—
„bekenntniß für ſolches 3u beſtimmen habe Da nun nach 139
des allgem die Eltern die Ber  indlichket Qher
auch das echt aben, ihre ehelichen Kinder 3u erziehen, ſo be
an der Pfarrer, ſich alle Angriffe 3u ſichern, darauf,
daß leſe Eltern, e das Urg eſe für Eheleute anſieht
IN Gegenwart zweier Zeugen ſchriftlich arüber erklärten daß
ſie elde an den kath Pfarrer von das ſuchen geſtellt aben,
ihr Aam ten IN geborenes männliches Kind taufen,
und daß ſie ſich verpflichten, dieſes un u der kathol eligion
erziehen laſſen Mit dieſem ſchriftlichen egehren, reſp Ver
prechen der Hand und M der nhoffung, daß die enn  ·  2
glei jetzt apoſtaſirte Utter für das katholiſche Bekenntniß ihres
Kindes mit dem leichen fer einſtehen werde, te für die aufe
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desſelben, ließ der farrer dem genannten Kinde die heil ＋

T

aufe
ertheilen.

Die verlangte Vatererklärung betreffend, burde —1 dem be
treffenden Protokolle die der Vatererklärung und der
„vor der Civilbehörde abgegebenen Erklärung der Einwilligung
3Uur Eh e“ infach IN dem Protocolle angemerkt

Wir haben tleſe älle einfach als vorgekommene facta er

30 und I weit davon entfernt ſie als Ri nur für andere
Fälle aufſtellen 3uU vollen wenn 8 INI gegebenen 0 nögli
iſt wird C8 empfohlen hierüber die Weiſung der II
Oberbehörde einzuholen Auf dem flachen Ande werden ſolche
Fälle wohl eltener vorkommen; Iu großen (dien treten
ſie unvermuthet an den Pfarrer heran, und C8 iſt IMmmer gut
enn ihm die wohlüberdachte Kenntniß der bezüglichen kirchlichen
und bürgerlichen Geſetze augenblicklich 3U Gehote

Wien Canonicus — Karl worza

III (Zur Schließung der Ehe zwiſchen
eonfeſſionsloſen und chriſtkath

ſcher Perſon
Der gelehrte Benedikt XIV E Iu der Ulle „Singulari
NObis über das impedimentum disparitatis ultus na  chen
geſetzliche Normen auf

Die Veranlaſſung dazu war die rage: Ob die Ehe wiſchen
Cnem Y  4419  Uden und Cuner Proteſtantin geſchloſſen, E dann die
2

H

äreſie abgeſchworen und der Jude das Sakramen der T  aufe
mpfing, werden müſſe 2 Antwort , weil die Einge⸗
gangene Ehe null und nichtig war TOpPter impedimentum ISPa-
Titatis eultus

lautet Gamobrem 81 matrimoOnIO de gu NUIIC

glmus impedimentum disparitatis cultus mtercesserit InSPICien-
dili-dum St All ILi mulier Obnoxia fuerit quod Ut COgoscatur

genter St perscrutandum Muln CallOnlCO tale impedimentum
decretum fuerit aut COlhinunl écelesiae Catholicae onsuetudine
stabilitum praeterea All mulier Protestantium haeresi infecta hac


